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EinBildmit historischer Bedeutung:Die Brunner See-
promenade ist seit gestern Abend und für das ganze
Wochenende wegen der Corona-Krise für die Bevöl-
kerung gesperrt. Ebensowird es überOstern sein.Da-
mit wollen die Behörden Menschenansammlungen
vermeiden. Bild: Nicole Auf der Maur

Brunner Quai ist abgeriegelt

Ein Tag kostet den Tierpark trotz
Sparbetrieb 10000 Franken
Die Einnahmen sind völlig eingebrochen – seitMittwoch herrscht Kurzarbeit für alle.

Jürg Auf derMaur

DieCorona-Krise trifft denNatur- und
Tierpark in Goldau ganz besonders.
«Wirmussten denBetrieb bis aufWei-
teres schliessen. Damit entfielen uns
von einem Tag auf den anderen sämt-
liche Einnahmen», sagt Tierpark-Di-
rektorinAnnaBaumann.DasGeldwird
im Normalbetrieb nicht nur durch die
Eintritte erwirtschaftet, sondern auch
durch die Gastronomie oder die Ein-
nahmen imTierpark-Shop.

EindurchschnittlicherTierpark-Tag
kostet, so rechnetBaumannvor, 27500
Franken: «Das ist nur der Betrieb. Die
Kosten für die Investitionen sind da
noch gar nicht eingerechnet.» Der Be-
trieb wurde mittlerweile auf ein Mini-
mumreduziert.TrotzSparmassnahmen
fehlen dem touristischen Highlight im
Kanton rund 10000Franken proTag.

Per 1.April wurde deshalb beim Kan-
ton auch Kurzarbeit für alle Mitarbei-
tenden eingereicht. Besonders bitter,
so Baumann, sei, dass in den letzten
Jahren zwarReserven gebildetwerden
konnten. Damit hätten eigentlich ver-
schiedene Projekte – unter anderem

der neue Eingangsbereich – finanziert
werden sollen. «Wir durften uns auch
dieses Jahr wieder über ein gutes Er-
gebnis freuen. Das schmilzt nun weg,
weil wir damit die fehlenden Einnah-
men kompensieren müssen», sagt
Baumann.

Ob und in welchem Umfang jetzt
diskutierte Bauvorhaben zeitlich ver-
schobenoder gar für Jahre aufgegeben
werdenmüssen, ist derzeit nochoffen.
«Jetzt laufen erst die Baugesuche. Ent-
scheide sind deshalb diesbezüglich
noch keine gefallen», so Baumann.

Online jetzt
einHirschgeweihersteigern
Mit aussergewöhnlichen Aktionen re-
agiertdieTierpark-Leitungtrotzdemper
sofort auf die herrschende ausserge-
wöhnliche Situation. Am Samstag, 28.
März, hat der Rothirsch-Stier – ein Kro-
nenhirsch,der imJuni2020vierJahrealt
wird–seinGeweihabgeworfen. ImRah-
meneinerBenefizversteigerungwerden
die beiden Stangen nun online verstei-
gert. Auf derWebsite des Tierparks fin-
densichweitereCorona-Aktionen–von
BastelanleitungenbisRätsel.

Nachgefragt

«Der Times Square ist praktisch menschenleer»
New York ist stark vom Coronavirus
betroffen. Der Brunner Marco Schät-
tin lebt seit rund sechsWochen in der
Grossstadt. Der «Bote» hat beim
31-Jährigen nachgefragt, welche Er-
fahrungen er derzeit macht.

AuswelchemGrund lebenSie
momentan inNewYork?
Abgesehen davon, dassNewYork eine
dynamische und weltoffene Stadt ist
und ich genau dieses Umfeld schätze,
war es meine neue Arbeitsstelle bei
Schweiz Tourismus, die mich in den
«Big Apple» gebracht hat. Mit Social
Media und Medienarbeit will ich
Nordamerika für die Schweiz begeis-
tern. Übrigens lohnt es sich auch, in
der Schweiz in die sozialen Medien
einzutauchen: Auf dem Instagram-Ka-
nal @myswitzerland gibt es freitags
jeweils ein «Stadt-Berg-Fluss» – zur
Auflockerung imHomeoffice.

WelcheRegelngelteninNewYork?
InwiefernsindSieeingeschränkt?
«Stay at home» – zuHause bleiben – ist
auchdasMottoinNewYork.Ähnlichwie
inderSchweizsindwirdazuangehalten,
von zu Hause aus zu arbeiten und die
Wohnung nur für essenzielle Dinge wie
frischeLuft,etwasBewegungodereinen
Einkauf imSupermarkt zuverlassen.

Wie ist die Stimmung?
Auffallend ist, dass es inManhattan,wo
ich wohne, sehr ruhig ist. Der sonst so
lebhafteTimesSquare,wo sichnorma-
lerweise Hunderte von Menschen vor
dengrossenLeuchtreklamen tummeln,
ist praktischmenschenleer.

Wie fühlenSie sich inderGross-
stadtwährendderCorona-Krise?
DieGrossstadt ist derOrt,wo ichmich
wohlfühle. Momente, die wegen der
Krise nicht einfach sind, haben wir

wahrscheinlich alle – egal ob in New
York, Zürich oder in der Innerschweiz.
Positives Denken, ein professionelles
Unternehmenundein starkesTeaman
meiner Seite sind in dieser Situation
natürlichGoldwert.

Wiesieht es aufdenStrassenund in
der Stadt aus?
Durch fehlendeTouristen unddieAn-
ordnung, in der Wohnung zu bleiben,
sind die Strassen extrem leer. Restau-
rants,BarsoderShopssindgeschlossen.
Plakate,diedazumotivieren,sichimmer
noch ein Lachen oder eine «Luft-Um-
armung» zu schenken, haben mir ein
Lachen insGesicht gezaubert.

WerdenauchHamsterkäufegetä-
tigt?
In den Supermärkten, die ich besuche,
merke ich nichts von Hamstereinkäu-
fen.

Ist einRückflug für Sie eineOption?
Ich fühle mich wohl in New York und
gut aufgehoben. Ein Rückflug ist mo-
mentan kein Thema fürmich.

Lea Langenegger

MarcoSchättin lebt seit rund sechsWo-
chen in New York. Bild: PD

Corona-Krise
hin oder her: Die

Tiere haben
Hunger und

müssen auch
gefüttert
werden.

Bild: Erhard Gick

Nachgefragt

«Jetzt schon die Segel
zu streichen, ist falsch»

AufgrunddesCoro-
navirus sind auch
die Abschlussprü-
fungen in Gefahr.
Der «Bote» hat bei
Bildungsdirektor
MichaelStählinach-
gefragt,wiedieSitu-
ation aussieht.

Wiesteht esumdieAbschlussprü-
fungen imKantonSchwyz?
DieVorbereitungsarbeiten sind soweit
gemacht, dass der Grossteil der Ab-
schlussprüfungen in den kommenden
Monatendurchgeführtwerdenkönnte.
Obundwiedieseaber tatsächlich statt-
findenkönnten,hängt vonderEntwick-
lung der pandemischen Lage und den
vom Bund verordneten Massnahmen
ab. Hier sind die Verbundpartner der
Berufsbildung zusammen mit dem
Bund kommende Woche daran, gute
und umsetzbare Lösungen zu finden.
AlsVorstandsmitgliedderEDKkonnte
ichsoauchunsereAnliegeneinbringen.

ZweiMaturandenhabeneine
Petitioneingereicht. Siewollen
keineAbschlussprüfungenund
stattdesseneinDurchschnittszeug-
nis.Was sagenSiedazu?
Diese Linie ist zum jetzigen Zeitpunkt
definitiv falsch. Aktuell werden viele
kreative Ideen undVorschläge herum-
gereicht. Ich bin überzeugt, dass wir
eine für alle Kantone umsetzbare Lö-
sung finden werden. Wenige Wochen
ohne Präsenzunterricht bringen keine
Schulkarriere an den Abgrund. Durch
den Mitte März umgehend eingesetz-
ten Fernunterricht und das Selbststu-
dium können die Lern- und Vertie-
fungseinheitenweitergeführt werden.

Will sichderKantonSchwyzauch
wieBasel-Landschaft gegenüber
demBundzudenAbschlussprü-
fungenäussern?
Definitiv nein.Wir wollen keineCoro-
na-Jahrgänge mit künstlichen Coro-
na-Zeugnissen.Wir setzen uns auf na-
tionaler Ebene dafür ein, dass wir die
Prüfungen so gut wie immer möglich
durchführen und mit den allfälligen
Lücken pragmatisch umgehen. Jetzt
schondie Segel zu streichen, ist falsch.

Lea Langenegger
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